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Sibgeuoffeufdjaft.

— (33cränbctungtnfm3nftiuft(onäcoips.) £ert
Hauptmann Stephan ©utjiufdec, oon Sl)eru.njl (iüafel.Scintfdjafij,
3nfantcrldnftruftor II. Älaff;, fft »om !öiuiCn«ratfj jum Stifttut»
tot I. Älaffe fer Snfantetie beförbert roorben. — #err Valentin
Ottcrant, oon SNartlgn« (Sffiatltsj, 3nfantcrfe(npruftor II. .Klaffe,
ip — auf feinen Sffiunfdj Ijin — oon biefet ©tede auf ©nte
Slpril entlaffen »orten, unter SBctoanfung ter gelcipcten ©ienpe.

— (l^crr. P.j (Sie allgemeine Df f i j ter« >® efell«
fdjaft oon 3ürtcfj unb Umgebungj ljat Im Jaufc be«

oeifloffenen SBinter« In iljren, ade 14 Sage abgebaltencn SSer«

fammlungcn folgente Sbfmata beljanbelt:
SDie ©roberung oon ©raubünben turdj bie granjofen untet

«eneral SDhfiena Im Safjre 1799 (jwei Söotttäge) oon Jfjettn
Dberftlieutenant »on ©Igger.

Sie mtlltätifaje SBebeutung bet ©etltjartbaljn, »on £crrn
Dberftlieutenant SWeiftcr, weldje« Sbema Im §inbiicf auf bfe in
!>luöpdjt geftancene SSolfsabillmmung febtjaftett Slnflang fano.

©otann »on bemfelben §crrn SBortragcnben: „Ueber ba«

geuergefetfjt bet Snfantetie, ba« geuet auf grope ©iPanj, ben

SWunttloneoerbraudj unb SWunitlonäbecavf", wobei intereffante
SWittfjcitttngcn über bie ©rfaljrungen Im lernten lufPfdj'tüttifdjcn
Ätieg gemadjt würben. 3ln tiefen SBotttag fnüpfte pdj efne

langete u. j. febt Intereffante ©lacufpon an, an weldjct pdj bie

fetten Dberft «luntfdjlf, Dberftlieutenant ®raf, SKajot Wabfjolj
uno oiele anbete betfjcillgtcn.

gerncr wurte »on Jpettn SlrtiflerfcDberlleutenant @b. gferj
efn Vortrag übet ba« Ofpjiet«pferb, beffen Pflege unb ©ofjanb»

lung gerattert; bann folgte eine ©arftedung bet SWanöoet be«

Sruppenjufammen,uge« »on 1878 burd) Jpettn DbetP»©l»iponät
SSögeti, wobei bei £eit SBottragenbe an £anb bei Äatte ein

flatt« SBilb bet gettoffenen ©Ifpofttlonen, fowfe bei jum Sfjeil
fjfeoon abweidjenben auJgefüfjtten SWanöoet ju geben wufite unb
gegenübet mandjen feinet Seit gefallenen übelwodenben Ätltlfen
»on competenter Seite Oen Seiftnngen ber Sruppen »ode ©eredj»

tigfeit wioetfatjien liep.

£ert Äapadet(e*#auptmarin Spieltet bcfjanbelte tn 2 SBorttägen
ble Äa»aUeiie<Saftif unb »on §eitn Dbetftlicutenant ©fetjet
wutbe eine intereffante ©arftedung be« ©efedjte« »on Stall« am
18. ©ei. 1870 gegeben, ba bet ajett SBortiagenbe an Drt unb
©tede ba« Serrain ftubirt tjatte.

©tc aSetfjcttigung bet Jperren Dfpjiere an ten SBerfammlungen

»ar feine fefjr grope, wa« jum Sljeil barfn feine SBegrünbung

pnbet, bap neben bet adg. Dfpi.fer«gefedfd)aft nodj ein Snfante«

rioDfpjfereoeretn unb ein Slrtiderie. SBerein fn Sürid) bepefjcn ;

immerbin fft ju boffen, bap »on ben jürdjetffdjen Dfpjieten bfe

Sebeutung oet allg. Dfpjietägcfedfdjaft at« ein SSano bet SBetei»

nigung unb bc« gegenfeitigen 3beenau«taufdje« »on Dfpjieren
»erfdjiebener ®rabe unb SBaffengattungen in 3ufunft nidjt aupet
Slctjt gelajfen wette!

— (©a« S3a«lct Sabettencoip«) beginnt am 1. SWai

feine Uebungen. ©in ffiottefponbent bet „©icnjpoP" fagt ba»

tübet: „©« pnb nun 21 Satjte »erftoffen, feit ber »etftotbene

Dberp §an« Sffilelanb ba«fclbt In'« Sebcn getufen unb beflen

Seitung bei getteuen Dbljut bet blcftgen DfPjter«gefedfdjaft an>

»etttaut fjat. ©anf ber unetmübtldjcn unb nidjt genug ju »et*

bantenben Sbätigfeit bet •£>.£>. 3nftruircnocn fann ta«fclpe ganj
»orjüglidje Seiftungen aufwclfcn unb wotjl niajt jum flelnpen

Sljeile (ft e« biefem Smtitute jU »eteanfen, bap unfete ©tabt
ein fo pattlietje« unb fo tüdjtige« Dfpjier«forp« unferm SBater»

lante jur Verfügung ju peden »ermag. ..." SBit »etnetjmen

feinet, tap feft einet Wetfje »on Satjte: ajeti DbetPlieutenant
Srueb bte Uebungen tet ©abetten u. j. In fetjt jwedmäplget
Sffieife geleitet tjabe. Surn ©djlup fagt ble ©ottefponbenj:
„£>offentlidj roerben audj bfe«mal wfeber neben tängftbewäljrten

Äräften jüngere Snprutrenbe pdj bet Äabettenfommlfpon füt bfe

Snfttuttfon jut SBerfügung peden; c« Pnbet Pdj fefn anbete«,

beffere« SWfttet, bte eigene militärifdje Sluäbilbung ju fötbetn,
blefelbe ju «weitem, unb ba« 33ewuf)tfeln, ba« ©einige nadj

bePen Äräften füt etnen guten, gcmclnnü|igen Swecf beigetragen

ju fjaben, witb Pe teldjlldj für atte gebtadjten Dpfet entfdjäbtgen."
Sffiit fönnen bet lcfctau«gef»rodjenen Slnpdjt nur belpftffyen.
©er ©abettcnunterrtdjt Ift ein »orltefpidje« SWittel, pdj Uebung
im SnRruiicn ju serfdjaffen. ©et Wufcen jelgt pdj Im SWIlttät»
bienft fn auffädiger SBeife bei ben Dfpjieren, weldje pd) bei
©abcttenlnftruftion gerciomet Ijaben.

— (©et f. f. gelbmatfajalllteutenant ©anlet
»on©atl«»©oglloj fft, nadj bem „greien Wfjätfer", bet
©otjn te« oerRorbcnen Äanton«o.;erftcn »on ©all« »on ©fjut.
©erfelbe wat biöfjcr öftet. ©eneralmajor unb ift fütjlidj ju ob.

genanntem Ijofjetn militätifdjen ffliab beförbert worben. — ©Iefer
Dfpjier bleute frütjer im f. f. ©enieftab unb würbe »Ielfadj bet
bet Slnlage »on »etfdjiebencn widjtigen SSefcpigung«atbeiten »et»
wenbet. ©eine Seiftungen fanben ble »ctblente Sfncttennung
unb itjnen »etbanft ct fein »erljältnifjmäfjlg tafdje« ©mpotPcigen.
©anfet »on Sali« madjte al« ®enle»DfPjter ble gclbjuge in
Stallen, ©djle«wlg:§olftc(n unb SBöfjmen mit. Sßot tfjm öffnet
pdj Slu«pdjt auf bfe fajönfte mllltättfdje Saufbafjn unb ble fjödjpen
Siele be« militärifdjen ©fjrgefje« fdjeinen Iljm errcidjbar. ©«
fod un« freuen, wenn unfet 8anb«mann blcfe ettefajt.

21 tt 8 l a tt b.

Defterreidj. (©er Smfjfjwang ttnb feine golgen)
Ift bfe Sluffdjrfft efne« Slrtlfel«, weldjen Wt. 6 te« „SBetetan"

Bringt uno ben wir, ba audj für unfere Slrmee nfctjt otjne Sn»
teteffc, oodlnfjattlfd) brtngen woden:

„©le bebauerlidje Stjatfadje, bap im SWilitätfpltale ju W. bei«

jeit mcljt al« ein ©ufcenb ©djwetftantct, in ben SWaiobetjäufetn

unb SWatobcjfmmetn bet Stuppenlötpet bet f. f. 11. 3nfantetie«

Stuppcn»©l»ipon abet ungteldj metjt Seldjtltanfe liegen, ble

fämmtlidj in golge bet »ot Äutjem (nadj ibtet ©intüdung al«

Wefruten jut Sruppe) an ttjncn »orgenommenen Sßcdenlmpfung

an Smnpfjgefäf)»@ntjünbungen erltanftcn, unb bap fogat bet We»

gimentsatjt, ©t. © bet al« Stuppen>61)cf«*t ble

Smpfung an bet Jungen SWannfdjaft, abet audj an pdj felbft
ba« (biet woljl nictjt) propfjrjlaftifdje ©rperfment »ornatjm an

ben gletdjen ©rfdjeinungen feft »letjetjn Sagen tn ärjttldjct Sc»

banblung petjt, unb jut Seit, ba biefe Setten gefctjtleben wetben,

bet ftarf befürchteten ©efabt bet SSlutjeifefcung nodj Immer nictjt
entriffen ip — tiefe bebauerlidje Stjatfactje »eranlafjt un«, tinige
Sffiotte übet ben Smofjwang in bei Slrmee ju »etöffentlidjen.*)

©iefe Seilen erfdjeinen im ©tuet ofjne Untetfdjtfft (fad« ble

»erefjrlldje Webaftlon ble beefjalt» geft.dte Sitte gewägt), nictjt

etwa wegen cinci bem SSerfaffer au« biefet SBeröffentlidjung mög«

Udjerweife erwadjfcnbcn Unanncbmlfajfeften (benn et fft efnet

bläjlpllnäten ©ewalt enttüdtj, fonbetn au« jwei anbeten ®eün*

ben wünfdjt SBerfaffer bie SBcrfdjweigung feine« Warnen«. @r«

ften« bat c« nidjt« ju bebeuten wer c« ift, bet Sffiatjttjeit fptlctjt,

wenn nut bie Sffiatjrfjcit etfannt wirb; jweiten« tjanoelt c« ftctj

fjfet nfdjt um efne fadjwiffcnfdjaftlfdje SlbHanblung, fonbetn »Iel*

meljt batum, ble obetpe ajceteäleitung unter Jpinwelfung auf
nidjt wegjuläugnenbe Stjatfacfjen aufmetffam ju madjen, baf bie

*j Wut nadj fotgfältiget Äonftatltung bet »odpänblgen Wldj»

tigfeit blefet Stjatfadjen getjen wit an ble SBetöffentlidjung be«

Slrtifelä, well bte mögtldje SSeängftfgung bet Slngefjörlgen einge*

tüdtet obet neu affenttrter Wefruten immetfjin Wüdpitjt erforbert.

©ag wit ben »om gecfjiten §ertn SBctfaffet un« jugemutfje»

ten Stblef;nung3gtunb, al« paffe bet befjanbelte ©toff blo« füt
ein ärjtlidje« gadjbtatt, nidjt anerfennen, gefdjiebt tn bet ©t»

wägung eine potemifdj wirfenbe mltitätifdje Seitfdjtlft fei ba«

geeignetpe SBlatt füt ade ©töttetungen, weldje bte Slrmee betref«

fen, fei e« au«fd)llef)tldj obet mfttelbat, unb pnb wti audj bet

Slnpdjt, ba« f. f. Wefd)«*Ättrg8mfntftciIum wetbe bte fjfet ange«

tegte Slngetegentjett bet »ertlenten efngebenbPcn Unterfudjung unb

SBeiatfjung unterjlcfjcn unb Ijfetbei »fedefdjt bie Jebenfad« in wofjl»

gemeinter Slbpdjt aufgepedte Slnfdjauung be« §cttn SBeifaffet« ju
Watbe jlehen.

©ie angefütjtten Warnen cntjteljen wlt au« obbetütjttet Wücf<

Pcfjt bet Söeröffenttfdjung. ©fe Webaftton oe« „Söeteran".

/.
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Eidgenossenschaft.

— (V c r Z n d c r „ n g c n i m I n st r ukti o n S c o r p S.) Herr
Hauptmann Steplian Gutzwtllcr, »01, Therwyl (Basel.Landschafi),
Jnfc>mcri,t„stluklor II. Klaff:, ist vom BundiSrath zum Jnstruktor

I. Klaffe rer Infanterie befördert worden. — Hcrr Valentin
Merano, «on Mariigny (Wallis), Jnfanlcrteinstriikior II, Klasse,
ist — auf scincn Wunsch hin — von dicser Stelle auf Ende

April entlassen worden, unter Verdankung dcr geleisteten Dienste,
— ((srrr. (Die allgemeine OffizierS-Gesell-

schaft von Zürich und Umgebung) hat im Lause deS

verflossenen Winters in ihren, alle 14 Tage abgehaltenen Ver.
samüilungen folgcnde Themata behandelt:

Die Eroberung vvn Graubünden durch dic Franzosen untcr
Gcncral Masscna tm Jahre 1799 (zwct Vorträge) von Herrn
Oberstlieutenant von Elgger.

Die militärische Bedeutung der Gotthardbahn, «on Hcrrn
Obcrstlicutcnant Meister, welche« Thema im Hinblick auf die in
Aussicht gestandene Volksabstimmung lebhaften Anklang fand.

Sodann von demselben Herrn Vorkragenden: „Ueber das

Feuergefecht der Infanterie, daS Feucr auf große Distanz, den

MuntitonSverbrauch und MunittonSbedarf', wöbet interessante

Mittheilungen über die Erfahrungen im letzten russisch-türkischen

Kricg gcmacht wurdcn. An diesen Vortrag knüpfte sich eine

längere u. z. schr interessante Discussion an, an wclchcr sich die

Herren Obcrst Bluntschli, Oberstlieutenant Graf, Major Nabholz
und viele andere betheiligtcn.

Ferner wurde «on Herrn Artillerie-Oberlieutenant Ed. Fierz
ein Vortrag über das Ofsizierspfcrd, dessen Pflege und Behandlung

gehalten; dann folgte etne Darstellung der Manöver des

Truppenzusammenzüge« von 1878 durch Herr» Oberst-Division«
Vögeli, wobei der Herr Vortragende an Hand der Karte ein

klare« Bild der getroffenen Dispositionen, sowie der zum Theil
hievon abweichenden ausgeführten Manöver zu gebcn wußte und
gegenüber manchen setner Zelt gefallenen übelwollenden Kritiken
von kompetenter Scite de» Leistungen dcr Truppcn volle Gerechtigkeit

widerfahren ließ.

Hcrr Kavallerie-Hauptmaan Pietzkcr behandelte in 2 Vorträgen
die Kavallerie-Taktik und »on Herrn Oberstlieutenant Escher

wurde eine interessante Darstellung des Gefechtes von NuitS am
13. De,. 1870 gegeben, da der Herr Vortragende an Ort und

Stelle das Terrain studtrt hatte.
Die Betheiligung der Herren Offiztere an den Versammlungen

war keine sehr große, was zum Theil darin seine Begründung
findct, daß neben der allg. Ofsiziersgesellschaft noch ein Infant»
ric-OffizierSverein und ein Artillcric, Verein in Zürich bestehen;

immerhin tst zu hoffen, daß oon den zürcherischen Ofsizieren die

Bedeutung der allg. Ofsiziersgesellschaft als ein Band der

Bereinigung und des gegenseitigen Ideenaustausches von Offizieren
verschiedener Grade und Waffengattungen in Zukunft nicht außer
Acht gelassen werde!

— (DaS BaSler Cadettencorps) beginnt am 1. Mai
seine Uebungen. Etn Correspondent der »Grenzpost" sagt

darüber: „ES sind nun 21 Jahre »erfiosscn, scit der »erstorbene

Oberst HanS Wieland dasselbe in'S Leben gerufen und desten

Leitung der getreuen Obhut der hiesigen Ofsiziersgesellschaft

anvertraut hat. Dank der unermüdlichen und nicht genug zu
»erdankenden Thätigkeit der HH. Instruirenden kann dasselbe ganz

vorzügliche Leistungen aufweisen und wohl nicht zum kleinsten

Theile ist eê diesem Institute zu verdanken, daß unsere Stadt
ein so stattliches und so tüchiigeS Offizierskorps unserm Vaterlande

zur Verfügung zu stellen vermag. ..." Wir vernehmen

ferner, laß seit einer Reihe von Jahre: Herr Oberstlieutenant

Trueb dte Uebungen der Cadette» u. z. in sehr zweckmäßiger

Weise geleitet habe. Zum Schluß sagt die Correfpondenz:

»Hoffentlich werden auch diesmal wieder neben längstbewährten

Kräften jüngere Jnstruirende sich der Kadcttenkommission für die

Instruktion zur Bersügung stellen; eê findet stch kein anderes,

bessere« Mittel, die eigene militärische Ausbildung zu fördcrn,

dieselbe zu erweitern, und das Bewußtsein, da« Seinige nach

besten Kräften für etnen guten, gemeinnützigen Zweck beigetragen

zu haben, wird fle reichlich für alle gebrachten Opfer entschädigen."
Wir können der letztausgesprochenen Ansicht nur beipflichten.
Der Cadettenuntcrricht tst ein vortreffliches Mittel, sich Uebung
tm Instruiren zu »erschaffen. Der Nutzen zeigt sich im Militärdienst

in auffälliger Wcise bet den Ofsizieren, welchc sich dcr
Cadetteninstruktton gewidmet haben.

— (Der k. k. Feldmarschalllieutenant Daniel
von Sa lté-Soglio) ist, nach dem .Freien Rhätier", der

Sohn de« verstorbenen KantonSo^erstcn von Salts von Chur.
Derselbe war btsher östcr. Generalmajor und tst kürzlich zu ob>

genanntem hohem militärische» Grad befördert worden. — Dieser
Ofsizier diente frühcr im k. k. Geniestab und wurde vielfach bei
dcr Anlage von verschiedenen wichtigen Befestigungsarbeiten
verwendet. Setne Leistungen fanden die »erdiente Anerkennung
und ihnen »erdankt er sein verhältnißmäßig rasches Emporsteigen.
Daniel von Salis machte als Genie-Ossizier die Feldzüge in
Italien, Schleswig-Holstein und Böhmen mit. Vor thm öffnet
sich Aussicht auf dte schönste militärische Laufbahn und dte höchsten

Ziele des militärischen Ehrgeizes scheinen ihm erreichbar. Eê
soll uns freuen, wcnn unser Landsmann diese erreicht.

Anstand.
Oesterreich. (Der Impfzwang nnd seine Folge»)

ist die Aufschrift etncS Artikel«, wclchen Nr. 6 des „Veteran"
bringt und den wir, da auch für unsere Armee ntcht ohne
Interesse, vollinhaltlich bringen wollen:

.Die bedauerliche Thaisache, daß tm Militärspttale zu N. derzeit

mehr al« ein Dutzend Schwerkranker, in den Marodehäusern
und Marodezimmern der Truppenkörper der k. k. 11. Infanterie»
Trupxen-Dtvtflo» aber ungleich mehr Leichtkranke liegen, die

sämmtlich in Folge der vor Kurzem (nach ihrer Einrückung als
Rekruten zur Truppe) an thnen vorgenommenen Pockenimpfung

an Lymphgefäß-Entzündungen erkrankten, und daß sogar der Re>

mevISarzt, Dr. S der als Truppen-Chefant die

Impfung an der jungen Mannschaft, aber auch an sich selbst

das (hicr wohl nicht) prophylaktische Erperiment vornahm, an

den gleichen Erscheinungen seit vierzchn Tagcn tn ärztlicher Be,
Handlung steht, und zur Zeit, da diese Zeilen geschrieben werden,

der stark befürchteten Gefahr der Blutzerfetzung noch immer ntcht

entrissen tst — diese bedauerliche Thatsache veranlaßt uns, einige
Worte über den Impfzwang in der Armee zu veröffentlichen.*)

Diese Zeilen erscheinen im Druck vhne Unterschrist (falls die

verehrltche Rcdaktivn dtc deshalb gestallte Bitte gewährt), ntcht

etwa wegen einer dem Versasser auê dieser Veröffentlichung
möglicherweise erwachsendcn Unannehmlichkeiten (denn er tst einer

diszipltnären Gewalt entrückt), sondern aus zwei anderen Gründen

wünscht Verfasser dte Verschweigung seines Namens.

Erstens hat eê nicht« zu bedeuten wer e« tst, der Wahrheit spricht,

wenn nur die Wahrheit erkannt wird; zwcitcn« handelt e« sich

hier ntcht um eine fachmissenschaftltche Abhandlung, svndern

»lelmehr darum, die oberste Heeresleitung unter Hinmetsung auf
nicht wegzulZugnende Thatsachen aufmerksam zu machen, daß die

*) Nur nach sorgfältiger Konstatirung der vollständigen

Nichtigkeit dieser Thatsachen gehen wir an die Veröffentlichung deS

Artikels, weil die mögliche Beängstigung der Angehörigen
eingerückter odcr neu assentirter Rckrutcn immerhin Rücksicht erfordert.

Daß wir den vom geehrten Herrn Verfasser uns zugemuteten

Ablehnungsgrund, als passe der behandelte Stoff blos für
ein ärztliches Fachblatt, nicht anerkennen, geschieht in der

Erwägung etne polemisch wirkende militärische Zeitschrift sei das

geeignetste Blatt für alle Erörterungen, welche die Armee betreffen,

sei es ausschließlich oder mittelbar, und sind wtr auch der

Anficht, da« k. k. Reichi'KriegSminifterlum werde die hier angeregte

Angelegenheit der verdienten eingehendstcn Untersuchung und

Berathung unterziehen und hierbet vielleicht die jedenfalls in
wohlgemeinter Absicht aufgestellte Anschauung de« Herrn Verfasser« zu

Rathe ziehen.

Die angeführten Namen entziehen wir au« obberührter Rücksicht

der Veröffentlichung. Die Redaktion »e« .Veteran".
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tn lljtem (bet £e«e«leftung) Warnen Ujätfge obetPe SWilität»

©anltäl«-Söebörbc burd) ben 3mpfjwang tn bet Sltmee ein Un»

tedjt begeljt, ba« pdj butdj gat nidjt« tcdjtfcttlgen läpt. ®e<

langt bfe #eere«leltung burdj Unterfudjungen weldje Pe etwa

auf ©runb biefer Seilen anfteden läpt, ju bet biet au«gcfpto<
ajenen Ucbetjeugung, bann Ijat SBetfaffct feinen Swed errcfcbjt.

Wadj bet ©bte, feinen Warnen au« biefem Slnlaffe öffentlldj ge*

nannt }u wiffen, prebt et nicfjt.
S»ei Sltgumente Pno c« »ornefjmttdj, auf welctje geftüfet bet

3mpfjwang tn bet Sltmee befämpft wetben wid, nämlidj bet
SWanjcl gcfefetfdjen Wedjte« unb Sweffelfjaftigfeft be« curdj ba«

Smpfen eijfelten ©djufee«.

Sffia« ben SWangct be« gefefelfdjen Wedjte« anbelangt, fefeen wlt
ben Sefet »ot Sldem aupet Swcifel, bap ba« Wedjt te« bie ©e=

fcdfdjaft reptäfentitenben Staate« In feinet Sffieife angegriffen
werben wid, ©djufemittel gegen ©plbemien In aden »on ber Sffilf »

fenfdjaft empfohlenen gotmen in Slnwenbung ju btingen unb

felbp jwang«weffe »otjugetjen, wo ben Sinotbnungen nfctjt gut»
»fdfg golge gcletftet wttb. ©fn berattfget ptopfujlattlfdj« Slft

tp abet redjtlid) nut bentbat, wenn et Slnwenbung unb Sluebcfj»

nung auf bte Sldgemcinfjelt bet ©efedfdjaft pnbet unb ct bebarf

bafjet notfjwcnblg bet ©anftfon be« ©efefee«. Untet foldjen ©au»

telen mag ber ©taat felbp eingriffe In bie perfönlidjen unb

SCtioatredjte unbebenflfaj pd) erlauben, Ja, mag et felbft, wfe e«

fn DePetrefdj Jafjrjcbntelang ber gad wat unb wfe e« In ©eutfdj»
lanb nod) beute gcfdjietjt, fogat butd) Slttentate auf tle ©efunb»
Ijelt ber SWenfdjen (wa« bfe Smpfopeiatfonen In bei Sbat pnb)
ben oetmefntlfajen adgemefnen W feen anpteben : Wlcmanb witb
(audj nfdjt bei gegenttjefllget Slnfdjauung übet SWittel unb Swed)
bem ©taate, bet Segt«lat(»e, ein Untedjt »orwerfen, fonbern
tjödjPen« bibauem, bap bet ©tanb bet Sffiiffenfdjaft nod) ein bet»

attlget fei, um fotdje ©ewaltmtttet anjuempfetjten. ©twa«
Slnbere« abet ip c«, wenn oljne gefefelfdje« Wcdjt, alfo blc« in golge
eine« perfönlidjen ©utbepnben«, im S8ctwaltung«wege ein gewalt»

famer ©ingriff in tte »erfönlidje grelljeit gemadjt würbe, oenn

Wlcmanb Im ©taate ift fo tedjtlo«, bap Ujm niajt gefcfelldjer

©djufe gegen einen berattlgcn »erwaltungäbetjörblldjen Ucbetgtlff

wetben müpte, fad« et batum anfudjt, unb audj bet im SBet«

fyältnfffe bet mllttätifdjen ©uboibtnatton pefjenbe ©taat«bütgct
tntbebtt ntdjt biefe« Wedjtäfdjufeeä.

Dbet wäre ein ©otbat ftrafbat, bei bem SBefefjfe efne« plcfe»

fldj »om Sutoatjne befadenen SBorgefefeten: pdj ©todftreldje ap»

pltjircn ju laffen, betjarrlittje SBclgetung entgegen fefet ©ewip

ntdjt. ©benfo wenfg ftrafbat abet tft efn ©oleat, bet pdj wel»

gert, feinem gefunben Äötpet eine franftjafte Slbfonbetung au«

einem fremben Äörper beibringen ju laffen, wie e« beim ©djufe»

poden=3mpfen gefdjiefjt, benn — in DePetieidj (ft bet Smpfjwang

gtüdlidjetweife aufgefjoben.

TOan tjat tm ®tunbe genommen fein Wedjt, »on bet #eete«=

teltung ju »«langen, bap pe ble unter ble SfufnatjmSbebfngungen

füt SWtlltät»S3i(bung«anftalten jäfjlenbe Söottage be« 3mpfungä<

jeugniffe« ebenfo faden laffe, als ble frütjer beftanbene SBebtngung

bet tömtfdj'latfjollfctjen Äonfcfpon, benn e« witb Wiemano gc*

jwungen ble SlufnaHme anjupieben. Sefetete SBebingung tjielt

man füt »eraltet, at« nictjt metjt »etelnbattldj mit ben Slnfdjau»

ungen unfere« »otgefdjtittenen Seitattet«, unb wit woden tie«

nictjt beftreiten; abet mtt bet ©Idjettjeft moiallfdjet Ueberjeu»

gung fet e« Ijter auägefprodjcn: bfe iömtf(f)»fatfjollfdje Wellglon

wtrb bet übergtofsen SWetyrfjeft bet öfterreidjifdjen ©taatäangebö^

tigen nodj lange al« tle adeln fetfgmadjenbe gelten wenn ble

ÜBiffenfdjaft übet bfe SBoden»3mpfung längP al« übet ttn §ftn»
gefpfnnft au« ben wiffcnfcfjafttfctjen Ätnbetjatjrcn abgcutttjellt fja»

ben witb.

Wodj fft eä nfdjt fo langt Ijer, bap ber Dperattonäjwang auf»

gefjoben, eap atfo audj bet lelbcnoen SKenfdjbeft beä Ätftget»
Panbe« ba« SBetotedjt eingeräumt wuibe, wenn e« pdj um eine

djitutgifdj gebotene SBetftümmetung be« Äörper« banbelt. ©er

adetetPe ®tunbfafe bet §umanftät«letjte: Wicmanb fod oljne

jwfngenbe Wotf; in bet Slu«übung fetne« fielen SffiiUen« gcfjfn»

bett wetben, wtbetfptaccj ju fetjt einer SWafjtegel, bte bet Slnfdjau»

ung entfprang bet ©otbat «mangle f'be« ©etbpbepimmung««

tedjte«, aud) wenn e« feinen Äötpet bettlfft. Unb bodj — offen
unb eljrlidj gcRanben — balten wit oom ©tanbpunfte bet Sffilf»

fenfdjaft, Ja fogar oom ©tanbpunfte bet SBctnunft, wie audj bet
Humanität, ben Dpctatlon«jwang für weit ntinbet unberedjtfgt,
al« ben Smpfjwang. Sffio e« pd) um Dperationen fjanbelt, flegt
ein wlffenfdjaftlldj ju bcurtljcllenber gad »ot, bet mfnfcePenä In
bet einen Jpinpdjt fifniänglfdj ftat Ift, bap otjne djirurgifdjen ©in«
griff baä Uebel nlcbt beboben werben fann. Sffienn nun ber fef»

net Äunft ffetjete Dpcrateut, gegen ben butdj bfe Slngft »ot au«»

juPcfjenbe ©djmetjcn gebunbenen Sffiiden be« Ätanfcn, ben ©In»
griff glüdlid) »cdfüfjrt, — wer mödjte bfefen Wetter »erbammen,
ben bet nun ©efunbetc felbft ob bet Wldjtadjtung feine« jagen
SJEBIden« am meiften lobt unb ptcf«t

Sffiie ganj anbei« bei bet ©djufepoden=3tnpfung! ©« Sm»
pfenbe bat »ot ftdj einen gefunben Äörper, ben er Im adetgün»
ptgften gade in ein getfnte« gfeber »etfefeen unb örtlfdj ju ©e»
fdjwürbiltungen tcljcn wid. Sffiatum? Um einet alten Stabl»
tion wfden! Wldjt bie SJBIffenfdjaft — wenfgften« nlcbt bie me.
bl^nifdje, — fonbern eine, „©tattpif" benannte, borfbaberlfdje
gtauBafetel gibt hierüber Sluffdjlup. Sffiie e« beute, fclbp fn ben

fogenannten befferen ©tänben befonbet« abet untet bem jatten
unb frommen ©cfdjiedjte fo SWandje gibt, ble an Sffiatjrfagetci
unb „Sffienben" glauben, fo gibt e« jum Unglüde bet SKenfdjbeft
leibet audj Sletjte unb fetbp öetütjmte gadjtctjrer, bie mit Sm»
pfen unb nodj mandj' anbetn gebelmcn ©Ingen ätjnlfdjen £um<
bug tteiben, wie ftüljete ©tanbeägenoffen mit wunbetfamen Sraf»
tätlein, ©otdjcm, mtlbe gefagt, unwlffenfajaftlldjcn ©cbafjten
gegenübet läpt pdj nut »on bet Seit unb bem glnftufje adge*
meinet« Äufflärung, befontet« abet auaj »on bet turd) fo »Iele

bctcnfllaje golgen erjeugten gutcfjt, bet admälige ©leg bei SBei«

nunft erwarten. Slbet bldig batf man fdjon Ijeute ble grage
Peden: Sffieldj' jwlngcnbe SWotioc bewegen in Defterreid) bfe

oberfte §eete«lc(tung füt efne auf febt jweffclljaftet ©mpliie
bafitenbe Sßropfujtarl« cinjutreten, unb wiefo eraebtet cä bfe £ee»
reäleftung füt geredjtfertigt, in ter f. f. Slrmee bie ©djufepoden*
Smpfung obtlgatorlfdj elnjufüfjren refp. fcen für bte clolle SBe»

»ölferung glücflfdj überwunbenen Smpfjwang ju erneuern?
Slnbelangenb bie Sweffettjaftigfefl bc« burctj ble !Boden<

Smpfung «rclcfjtcn ©djufee« braudjt nur auf bie »or furjer Seit
in ©eutfdjlanb gefübttc 3mipf»©cbatte bfngewiefen ju werben, um
Scbetmann jut ©inftdjt ju bringen, bap ber »crmefntKdje ©djufe
jum minbeften tjödjP problematifdj ip. Sffia« läpt pdj ©ute«
»on einem, fm »odften ©Inne bc« Sffiotte«, gcwaltfam in tle
Ajeittnltteflerjte efngebtangten SBerfatjrcn fagen, »on bem fo »Iele
unb fo eflatante SBcwcife ber ©efunbtjcftäfdjibffdjfcft »erliegen,
übet welcbe« anetfannt tüdjtige SBraftifcr auf ©runb itjrer eigenen
SBeobadjtung in abfpredjentfter Sffieife urtljelten, ja für weldje«

gat niajt« fptidjt, al« Slufftbrclbungcn, blc jumetft »on Seutcn

getrübten, wetdje bafür bejablt würben, bap pc Slnljängcr unb
Sluäübet biefeä SBetfaljrcn« waren! Slu« langjäbrlg« obtlgfeit«
Udjet ©inwltfung auf ben unjulängliajcn Untcttfjan«»SBcrPanb

bat ftd) enblidj eine SBcrjidjtlelftung auf eigene« Wadjbcnfcn übet
Utfactje unb Sffiitfung be« Smpfwcfenä fj«au«gcblfbet, efn ®c*

wätjrcntaffcn, ba« fn unfeten Sagen nodj al« captatio benevo-
lentiae ble SBernunft audj ©ebllbetet gefangen tjält; unb fo
wfrb fn ©otteä Warnen fortgefmpft. SWit einem, itjnen freilidj
unbewußten Jpetofämuä, bieten SWütter itjre gefunben Äinbet bar,
bamit giftig« ©it« ba« Junge Seben butdjbtlnge. Sffienn ab«
naaj SWonaten ein bebeutenb« SBtojentfafe bet Smpftlngc ju
ftänfetn Beginnt, wenn ©ctofeln unjwcibcutlgc ©puten (tjte«

oetbetbtfdjcn Sffiitfen« fm Dtganf«mu« äußern: bann fenft bet

Smpfman« alä Sfjetapeutffet feine ©djtiltc an baä Äranfenbett,
unterlägt abet wotjlwclätidj ble ©otteftut feinet „©tatiftif", fn

weldjet ba« nun feinet tettenten Äunp anoettraute 3nb(»lbuum
bereit« in ber Wubrlf „Äufjporfen orbcntlldj übetftanben" »ct«

jeidjnet petjt, ba« Im ©tunbe febodj ein b.taucrlldjc« Dpf« tbeil«

eineä SBafyneä, Ujeflä gcwiffcnlofct ©peculation (mit »crteiblidjem

Smpfpoff) (p, unb jettleben« burdj frembe ©djulb ju leiben

fjaben witb.
SBid man bie eingaben bet Smpfätjte ftattpffdjc« «Material

nennen, fo fod bodj auaj ftatipifdje SSeaajtung Pnben, wa« tn
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in ihrem (der Heeresleitung) Namen thätige oberste Militär-
SanitäisBehörde durch den Impfzwang tn der Armee ein

Unrecht begeht, das flch durch gar nichts rechtfertigen läßt.
Gelangt die Heeresleitung durch Untersuchungen, welche sie etwa

auf Grund dieser Zeilen anstellen läßt, zu der hier auêgespro»

chencn Ueberzeugung, dann hat Verfasser seinen Zweck erreicht.
Nach der Ehre, seinen Namen aus diesem Aulasse öffentlich
genannt zu wissen, strebt er nicht.

Zwei Argumente sind e« vornehmlich, auf welche gestützt der

Impfzwang tn der Armee bekämpft werden will, nämlich der

Mangel gesetzlichen Rechtes und Zwetfelhaftigkctt des durch das

Impfen erzielten Schutzes.

Was dcn Mangcl des gesetzlichen Rechtes anbelangt, setzen «ir
den Leser vor Allcm außer Zweifel, daß das Recht des die

Gesellschaft rcpräscntirendcn Staate« in keiner Wetse angegriffen
werden will, Schutzmittel gegen Epidemien in allen »on der
Wissenschaft empfohlenen Formen tn Anwendung zu bringen und
selbst zwangsweise vorzugehen, wo den Anordnungen nicht
gutwillig Folge geleistet wird. Ein derartiger prophylaktischer Akt

tft aber rechtlich nur denkbar, wenn er Anwendung und Ausdehnung

auf die Allgemeinheit der Gesellschast sindet und er bcdarf
dahcr nothwendig der Sanktion des Gesetzes. Unter solchen Cau>

tele« mag der Staat selbst Eingriffe in die persönlichen und

Privatrechte unbedenklich sich erlauben, ja, mag cr selbst, wte cs

tn Oesterreich jahrzehntelang der Fall war und wie es tn Deutschland

noch heute geschieht, sogar durch Attentate auf die Gesundheit

der Menschen (was die Jmpfoxerationen in der That sind)
den vermeintlichen allgemeinen N tzen anstreben : Niemand wird
(auch nicht bei gegentheiliger Anschauung über Mittel und Zweck)

dem Staate, der Legislative, etn Unrecht verwerfen, sondcrn

höchsten? bedauern, daß der Stand der Wissenschast noch ein

derartiger sei, um solche Gewaltmittel anzuempfehlen. Etwas An<

dereS aber ist eS, wenn ohne gesetzliches Recht, also blos in Folge
eines persönlichen Gutbefindens, im Verwaltungswege ein gewaltsamer

Eingriff in die versönliche Freiheit gemacht würde, denn

Niemand im Staate ist so rechtlos, daß thm ntcht gesetzlicher

Schutz gcgcn cinen derartigen »erwaltungsbehördlichen Uebergriff

«erden müßte, falls er darum ansucht, und auch der im

Verhältnisse der militärischen Subordination stehende Staatsbürger
entbehrt nicht diese« Rechtsschutze«.

Oder wäre ein Soldat strafbar, der dem Befehle eine« plötzlich

»vm Jrrwahne befallenen Vorgesetzten: sich Stockstreiche ap-

pliztren zu lassen, beharrliche Weigerung entgegen setzt? Gewiß

nicht. Ebenso wenig strafbar aber ist ein Soldat, der sich weh

gert, seinem gesunden Körper eine krankhafte Absonderung au«

einem fremden Körper beibringen zu lassen, wie e« beim Schutz

pockcn-Jrnpfen geschieht, denn — tn Oesterreich ist der Impfzwang
glücklicherweise aufgehoben.

Man hat im Grunde genommen kein Recht, »on der Heeres

lettung zu verlangen, daß sie die unter die Aufnahmsbedingungen

für Mtlitär-BildungSanstalten zählende Vorlage des Impfung«-
zcugntsseS ebenso fallen lasse, als die früher bestandene Bedingung

der römisch-katholischen Konfession, denn es wird Niemand

gezwungen die Aufnahme anzustreben. Letztere Bedingung hielt

man für veraltet, als ntcht mehr «erelnbarlich mit den Anschauungen

unseres vorgeschrittenen Zeitalters, und wir wollen dies

ntcht bestreiten; aber mtt der Sicherhett moralischer Ueberzeugung

sei e« hier ausgesprochen: die römtsch-kathvltsche Religion

wird der übergroßen Mehrheit der österreichischen StoatSangehö,

rigen noch lange als die allein seligmachende gelten, wenn die

Wissenschaft über die Pocken-Impfung längst als über ein

Hirngespinst aus den wissenschaftlichen Kinderjahren abgeurtheilt
habe» wird.

Noch ift es nicht so lange her, daß der Operationszwang
aufgehoben, daß also auch der leidenden Menschheit de« Krieger-

standcs da« Vetorecht eingeräumt wurde, wenn e« fich um cine

chirurgisch gebotene Verstümmelung de« Körper« handelt. Der
allererste Grundsatz der Humanitätslehre: Niemand soll ohne

zwingende Noth in der Ausübung setne« freien Willens gehindert

werden, widersprach zu sehr einer Maßregel, die der Anschauung

entsprang, der Soldat ermangle jcde« Selbstbestimmung«,

rcchtc«, auch wcnn eê seinen Körper betrifft. Und doch — offen
und ehrlich gestanden — hatten wir »om Standpunkte der
Wissenschaft, ja sogar «om Siandpunkte dcr Vernunft, wte auch der
Humanität, den Operationêzwang für wett minder unberechtigt,
als den Impfzwang. Wo eê sich um Operationen handelt, ltegt
etn wisscnschafilich zu beurthcilendcr Fall vor, dcr mindesten« in
dcr cinen Hinsicht hinlänglich klar ist, daß ohne chirurgischen Ein»
griff da« Uebel nicht behoben werden kann. Wenn nun der seiner

Kunst sichere Operateur, gcgen dcn durch die Angst »or
auszustehende Schmerzen gebundenen Willen des Kranken, den Eingriff

glücklich vollführt, — wer möchte diesen Netter verdammen,
de» der nun Gesundete felbst ob der Nichtachtung seines zagen
Willen« am meisten lobt und preist?

Wte ganz ander« bei der Schutzpocken-Jmpfung! Der
Impfende hat vor sich einen gesunden Körper, den er tm allergün-
sttgsten Falle in ein gelinde« Fieber versetzen und örtlich zu
Geschwürbildungen reizen will. Warum? Um einer alten Tradition

willen! Nicht die Wissenschast — wenigstens nicht dte me.
dizlnifche, — sondern eine, „Statistik" benannte, dorfbaderliche
Fraubaserei gibt hierüber Aufschluß. Wie es heute, selbst tn den

svgenannten besseren Ständen, besonders aber unter dcm zartcn
und frommcn Gcschlcchte so Manche gtbt, dte an Wahrsagerci
und „Wenden" glauben, so gibt eS zum Unglücke der Menschheit
leider auch Aerzte und selbst berühmte Fachlehrer, die mtt Impfen

und noch manch' andern gehetmcn Dingen ähnlichen Humbug

treiben, wie frühere StandeSgcnossen mit wundersamen Trak,
tätlein. Solchem, milde gesagt, unwissenschaftlichen Gcbahren
gegenüber läßt sich nur »on der Zeit und dem Einfluße
allgemeinerer «uiklärung, bcsonders aber auch von dcr durch so viele
bedenkliche Folgcn erzeugten Furcht, der allrnällge Stcg der
Vernunft erwarten. Aber billig darf man schon heute die Frage
stellen: Welch' zwingende Motive bewegen in Oesterreich die
oberste Heeresleitung für einc auf schr zweifelhafter Empirie
basirende Prophylaxis cinzutrcten, und wieso crarbtct es die Hee-
rcSleilung für gcrcchtferttgt, tn der k. k. Armee dte Schutzpocken-

Jmpfung obligatorisch einzuführen, resp, dcn für die civile
Bevölkerung glücklich überwundenen Impfzwang zu erneuern?

Anbelangend die Zweifelhaftigkeil dcê durch dte Pocken»

Impfung erreichten Schutzes braucht nur auf die vor kurzer Zeit
tn Deutschland geführte Jmpf-Debatte hingewiesen zu weiden, um
Jedermann zur Einsicht zu bringen, daß dcr vcrmeinillche Schutz
zum mindesten höchst problematisch ist. WaS läßt sich Gutes
»on cincm, im »ollsten Sinne des WorieS, gewaltsam in die

Heilmittellehre eingedrängten Verfahre» sagen, »on dem so viele
und so eklatante Beweise der Gesundheitsschrdltchkcit vorliegen,
über wclchcS anerkannt tüchtige Praktiker auf Grund ihrer eigenen
Beobachtung tn absprechendster Wetse uriheilen, ja für wclche«

gar nicht« spricht, als Aufschreibungen, dte zumeist »on Lcutcn

herrührcn, wclche dafür bezahlt wurden, daß sie Anhänger und
AuSüber dicseS Verfahrens waren! AuS langjähriger obrigkett,
licher Einwirkung auf den unzulänglichen UntcrthanS-Verstand
hat sich endlich einc Vcrzichtleistung auf eigenes Nachdenken über
Ursache und Wirkung des JmpfwesenS hcrauSgcblldet, cin Gc-
währenlafsen, das in unseren Tagen noch als varitatio dsvsvo-
lentias die Vernunft auch Gebildeter gefangen hält; und so

wird in Gottes Namen fortgetmpft. Mit einem, thnen freilich
unbewußten Heroismus, bieten Mütter thre gesunden Kinder dar,
damit giftiger Eiter daS junge Leben durchdringe. Wenn aber

nach Monaten etn bedeutender Prozentsatz der Impflinge zu
kränkln beginnt, wen» Scrofeln unzweideutige Spuren ihres

verderbltchcn WirkcnS tm Organismus äußern: dann lenkt der

Jmpfmonii als Therapeuttker seine Schritte an das Krankenbett,

unterläßt aber wohlwelsltch die Correktur setner „Statistik", tn

welcher da« nun seiner rettenden Kunst anvertraute Individuum
bereits in dcr Rubrik „Kuhpvcken vrdcntlich überstanden'

verzeichnet steht, da« tm Grunde jedoch ein b,bäuerliche« Opfer theil«
eine« Wahne«, thcils gewissenloser Speculation (mit vcrrerblichcm

Impfstoff) ist, und zeitlebens durch fremde Schuld zu leiden

haben wird.

Will man die Eingaben der Jmpfärzte statistisches Material

nennen, sv soll doch auch statistische Beachtung finden, was tn
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efn« Slnftalt »on tet SBebeutung bc« Sffifen« adgemeinen Ätan»

fenbaufeä beobachtet würbe. Sn tiefet ."öedanftalt famen in bem

Selttaumc oom Sabre 1836—1856, alfo inncrljalb 20 Saljren,

6213 iulattcrncrfranfuna.cn »ot, »on benen 5217 gäde beteit«

©eimpfte betrafen. Sffitd man aber ©tatifttt gegen ©tatipif
auäfpielen, fo braudjt man nut blc Sobtcnllften Sonbon« anju»

füljren, weldje nadjweifen, bap in tiefet SBcltftabt feit bet au«»

gebebnten Slnw entung bei ©djufepodcn»3mpfung blc ©tetblidjfeit

butdj SBlättern jugenommen tjat. Sffilrb nod) erwätjnt, bap bei

tutdj blc 3mpfung »crmclntlldj erjielte ©djufe »on einet leben«»

langen Slntaucr, wie einft bafüt gebalten würbe, admätig auf

bie ©auet »on jetjn, bann »on fünf 3atjren, enblidj abet gat

nui »on einem 3ab« tjetabgefefet wutbe, bap fomit bfe SBettbef«

bfger unb Stnbängcr be« 3mpfen«, wenfgften« bet JeoeSmallgcm

flatteren Sluftreten tet SBtatlemfeucrje, ble adgemclne SBotnafjme

bet Stnpfung an Slit unb 3ung füt nötbig «adjtcn, fo ftefjt

man bcutlld), wie fetjr tiefe Sffifffcnfdjaftlct im ginflern tyetum»

tappen. 3n iljrem Sffiafjne wetben fte nodj batjin gelangen,

Seben für ein bie Slnftcdung«gcfafji »ctmetjrcnbe« Dbject ju
tjatten, bei fefnen Scfb bet tünftlfdjen ©ultut »on ©Iterbculen

cntjlefjt.

©ä wid unb fod »etmieben wetben, tjiet In wiffenfdjaftlldje

©töttciungcn elnjugcben; aber auä bem ©tunbe, »ett eä ftcfj

tm SWtlität jumeift um Weoacclnation fjanbelt, tonnen wir un«

nidjt »ctfagen, ba« Utttjeil eine« fpeclcd auf bem gelbe bet

SBlattetnfianftjelten «ptobten gaajmannc«, bc« SBetfaffei« bet

„Wofo»c.tbeorte", Med. Dr. Stamm, anjufü^ten, bei In einem

am 3. ©ecembet 1868 Im meb.»ät(ol. SBerefn fn SBerlin gefjat»

tenen SBotttage ben ©egenftanb atfo befpiadj:

„3ft nicfjt jubem ber ganje ©ajufe bet 3mpfung, fctbft wenn

wlt ntdjt ble Uebel In ©iwägung jfetjen, wrlaje bfe Smpfung

begtelten, Immer nut ein bebingung«weifct, efn fetjt ungewfffct

©djufe? SBefommen nfcfjt gar »tele tet im SWilitär mit beftem

etfolge Sffilebetgetmpften, wie bie Siften nadjweifen, bennodj

tjlntetfj« bte SBoden? 3d) felb« wai breimal mit erfolg geimpft

unb befam bodj bei meinet ärjtlidjen Sfjätlg feit in einer SBoden»

epibemic tfe SBoden unb jwar mft einer fo bösartigen pneumo»

nlfdjen ©omplfcatfon, bap nut bet Uebetgang fn Siopentlfmatc

midj »ot blclbenb« Äranffjett bewaljrt fjat. Unb fft beim SWf«

fltär trofe ad« Wactjfmpfungen nfctjt bennodj bfe Satjl bet ®c»

fammtciftanfungcn »Icdcidjt eben fo gtop unb nodj gtöper, al«

tn ben SBolfämaffcn ©le ©umme ad« »on 1833—1867 tndu»

p»e, fn bet pteupifdjen Slrmee ©eimpften unb Sffiictergcimpften

beträgt 1,787,824. SBon 1834—1867 inclufioe, pnb an ben

Sßocfcn etftanft 3601 SWann, batan geporben 113 ber ©rfranften".
©fe SBcrmetjrung ber Äranffjcltcn burctj blc Smpfung unb

Sffiiebctimpfung tjat Dr. Stamm conftatirt. gut benfenbe praf«

tlfdje Sletjte beftefjt längft fein Swcifet metjt, bap ble Uebettta»

gung be« giftigen SmpfPoffe« in'« SBlut Säfte* unb ^>autltanf<

fjeiten fm ©efolge bat, unb e« Ift felbft»erftänblidj, bap bte ®e»

fatjr mit bet öfteren Slnwenbung wad)«t. Sludj In ber öfterrel«

efjlfdjen Sltmee wutben »ctläptfdje ftatfpffdje ©aten ju eben bem»

felben ©cfammtetgebniffe fütjten, weldje« ©tamm au« ber preu»

fjifdjenSlttnee<©anität«:©tatiftif jog; c« fft ab« nfdjt ju ermatten,

bap unfete obetftc SWlliiär»Sanltät««8e(tung felbfl einen Sdjlup
au« bet funfteod aufgebaufdjten „©tatiftit" ju jlefjen gewidt fei,
obet »telmetjt ju jfefjen »etmag. 3n bfefen tjotjen Wegfonen

etlifdjt ta« 3ntetefie füt bie im ©ienfte bet SWenfefjfjctt Ujättge

Sffiiffenfdjaft, weit ba« ©djablonenwefen, ba« bott geljanbljabt

wirb, ben ©elft ber Sffiiffenfdjaft jurüdorängt unb nut Slnforte*

tungen metjt mectjanlfclj« Watut an bte Ätäfte be« SWanne« fteflt.
©et ärjtlidjen Sffiiffenfdjaft fft »ctloien, wet Im ©lenPe be«

SBureaufratiemu« nadj SBerbfenpen Jagt.

gädt c« un« barum audj gat nfdjt efn, bet Sanftät«»8e(tung
ble Umtcbr auf bec In bet Slnwenbung bet Weoacclnation »on

ifjt betretenen SBaljn jujumuttjen obet »on betfclben audj nut
jene SBeobadjtung ju »«langen, beten Slupctacfjtlaffung felbft bem

Sanbbab« betjöttlldj gerügt werben müpte: bodj im SBint« ntdjt
impfen ju laffen tl fo »ermetnen wtt bennodj, biefe Selten nlcbt

jwedlo« gcfdjtlebcn ju tjaben.

Sffiit appedfren an bfe oberfte Jc}ecre«lettung. ©fcfe tjat bfe

tjeilfge SBftidjt, füt ble ©ttjaltung bet ©efunbfjelt be« Solbaten

ju fotgen. Steten nun gäde etn, wetdje wie bet im eingange
tief« Selten angefütjtte, colbcntc SBewelfe ein«, in golge befotj«

len« ätjtlidjct SWaprcgeln eingetretenen, SWaffenetftanfung ftnb,
bann ift c« unftteftig SBpidjt bet militätifdjen Seitung, Pienge ju
prüfen: ob unb in wie weit bet füt ble itnglüdlldje SWaftrtgel

»erantwortllctjen §ilf«.ä9randje eine S^ulb beljumeffen Ift. Stm

Slfee ber $eeresteftung mangelt e« nicfjt an SWännetn ber

Sffiiffenfdjaft, beten eigene ©tfafjtung intern Slu«fptudje al« er»
petten autotltatioen Sffierttj »erlettjt; wlt abet leben fdjon Jefet

bet Uebetjeugung, bet adgemclne Sluäfptudj betfelben wetbe

Jenem gleidjen, ben b« SBttmatfu« bc« SBiebenet ©pltatc« Dr.
$errmann fdjon im Satjre 1870 öffenttfdj getfjan: „gott mtt
ber 3mpfung! *

$erfd)tebcnc8.
— (Sitfere} SB erbe Ja) fjat 1838 In bem ©atlfften*

frfeg tn Spanten pdj burdj bfe fjelbenmüHjfgc SBerttjeibigung

eine« fleinen gott«, weldje« ©enerat ©ijtoc'ftre feinem ©djldfat
übcrllep, bemerfbat gemadjt. ©enetat »on Watjben, In feinen

„©tinnetungen" (@. 217), erjätjtt ba« ©tefgnlp wie fotgt:
©oto, ein einjeln liegenbe«, leidjt fottlftclrtc« ajau« (in Wa*

oatta), wat nut mit 50 SWann (©atliftenj befefet. ©Ine fetnb*

lfdjc Äolonne »on 5000 SWann attalitte unb ctnfge leidjte SBerg»

mottelete'« bewatfen baSfelbe. ©le fdjwactje ©arnifon »ettfjefbigte

ftdj 3 bl« 4 Sage mit ajelbenmuttj, wöbet Jebodj ba« itjnen

günpige Seirain adein nur ble SWöglldjfeit an ble J&anb gab,

lCOfadj« Uebctlegenljelt ju wlterftetjcn. ©fc SWaprcgeln, wetdje

ein Junget, faum 18jäfjtig« ®enfe»Dfpjfct babef ttaf, waten

übtigen« ganj »ortrefpfdj. ©et ftünblfdj «waltete ©ntfafe blieb

ab« au«, ba ©»(»effre lieb« 50 gelben aufgeben, al« fefnen

gelbtjettntuf noctj öftet« at« beteft« gefdjeljen, fomptomtttiten
wodte. ©ei lefete SBiffen SStob unb beinatje bie lefete SBattone

waren confumitt unb wa« ba« fdjllmmpc, fdjon feit 24 ©tunben

feljlte e« an Stfnfwaffct. ©le SWannfdjaft wodte fapttullren.
©et Junge Sllfctcj (gäfjnbtldj) »om ©cnfccotp« eifette männtldj

bagegen unb feine SBctebfamfelt Ijätte beinatje gepegt, wenn nictjt

ber fdjredtictje ©urft ade SBernunftgrünbe unb SBcrfpretfjungen

nlebetge fdjlagen tjatte. ©djon war bfe SBefafeung, wetdje bl«

auf einige 30 SWann gcfdjmoljcn war, teätjalb In fjafbet Weootte,
um ben Sllferej jut Uebctgabe ju jwfngen. eä wat am boljen
SWittagc. „Sffienn idj eudj nun Sffiaffet \)clt, tief bet braoe
SBerbeJa (fo fjlep unfer §elb) bleibt ibt bann bi« jum Slbenb."
3a bann blctben wlt, erfebod e« etnftftnmffl. SBerbeJa nimmt
ben längft auegeteerten unb bereit« »erborrten Sffieinfdjlaudj, öffnet
tle tjöljerne ißlenbe eine« in bet ©eltenwanb ana.ebrad)ten SodjeS;
18 SBüdjfcnfugetn bet tauetnben feinblidjen ©djüfeen fatjten butdj
baffelbe, abet in bemfelben Slugcnblide fpttngt audj SBerbeJa,

unoerfefjrt wie ein ©alamanber burdj« Steuer, tn'g greie blnau«.
Sin bet natjen Ducde tn bet gelfenfdjludjt füdt et bie lebetne
glafdje, fcfedjt auf bem SBaudje bl« bidjt oot'« genftet unb witft
gefdjidt baä Sffiaffet fn bfe flcfnc geftung. ©a« tapfere Häuflein
labt pdj, unb fenbet ben geleerten ©djlaudj nod) einmal binau«;
nod) ctnmal füdt ifjn SBcTbcJa an ber Duede, iccognoäjitt bc«

bädjtfgen ©fnncä bfe natje ©djludjt unb fpringt leidjt« nod) al«
et gefommen jum genfter wttb« binefn. ©egen Slbenb, al« ble

©ämmetung beteit« angcbtodjin, tangltte ct feine tbm nunmetjt
tteu«. ebene SWannfdjaft, unb fle fpringen einjeln jum genfterloetj
tjtnau«; SBerbeJa, ber lefete, legt geuer an ba« ©ebäube, ba«

fogleidj In Jeden glammen auffobert unb übet ®emfenfteigc, bie

beute SWlttag SBetbeja etfpäbte, fommen bie Jpelben bet ben bc«

freunbeten SBorpoften an. ©oldje Stjat fönnte nur auperorbent«
lidjen Eotjn empfangen. Slde ©olbaten werben gerblnanb«rltt«,
SBerbeJa aber »om gätjnbridj jum ©apftaln aoanctit. — ©in
3atjt fpätet wat et Dbetfttleutcnant unb fn ©abteta'« Sltmee

bet au«gejefdjnetPe Sngenleut.

SBtt offetiten ben §etten 3nfttuctfon«»Dfftjfeten ben

13tuppenfübtet,
jum ®ebtaudje bei fdjweij«. Untetofftjfete bet 3nfantet(e.

(SSon D6erft Sotlingcr, ÄretSinftructot ber Tl. SHoijton.)
©atton. SPtet« 50 ©t«.

beim SBejug tn SBattfjteen »on wenfgften« 20 ©remplaten a mtr
25 dt§. pro ©rempfar. SBeftedungen Pnb bittet ju tfdjten
an DreO iitfltt & <£o., SBmfjfjanbtung, 3iirittj.
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liner Anstalt von der Bedeutung des Wiener allgemeinen Kran»

kcnbauseS beobachtet wurde. Jn dieser Heilanstalt kamen in dcm

Zetnaum! vom Jahre INS—1856, also innerhalb SO Jahren,
6213 Blaitcrncrkrankungcn vor, «on dcncn 5217 Föllc bereit«

Geimpfte betrafcn. Will man aber Statistik gegen Statistik

auSsxtcten, so braucht man nur dtc Todtcnltsten Londons anzu-

führcn, wclche nachwciscn, daß in dieser Weltstadt seit dcr aus»

gedehnten Anw entung dcr Schutzxocken-Jmpfung die Sterblichkeit

durch Blattern zugenommen hat. Wird noch erwähnt, daß der

durch die Impfung vermeintlich erzielie Schntz von einer lebenslangen

Andaucr, wie einst dafür gehalten wurde, allmälig auf

dic Dauer vvn zchn, dann von fünf Jahrcn, endlich aber gar

nur »on cincm Jahre hcrabgesctzt wurde, daß somit die Vertheidiger

und Anhänger de« Jmpsens, wenigstens bei jedesmaligem

stärkeren Auftreten der Blatternseuche, dte allgemeine Vornahme

der Impfung an Alt und Jung sür nöthig erachten, so sieht

man deutlich, «ie sehr diese Wissenschaftler im Finstern herum-

toxpen. Jn ihrem Wahne wcrdcn sie noch dahin gelangen,

Jeden für ein die Ansteckungsgefahr vermehrende« Object zu

halten, der seincn Lcib der künstlichen Cultur von Eiterbeulen

entzieht.

ES will und soll »ermieden wcrden, hier in «issenschaftlichc

Erörierungen einzugehen; aber aus dem Grunde, weil eê sich

tm Militär zumeist um Revaccination handelt, können wir uns

nicht »crsagcn, da« Urthcil cinc« specilli aus dem Felde der

Blatternkrankheitcn erprobten Fachmannes, de« Verfasser« der

„Nosvxhtheorte", àleà. Or. Stamm, anzuführen, der in einem

am 3. December 1368 tm med.-ätiol. Verein tn Berlin gehaltenen

Vortrage den Gegenstand also besprach:

„Ist ntcht zudem der ganze Schutz der Impfung, selbst wenn

wir nicht die Uebel in Erwägung ziehen, wclche die Impfung
begleiten, immer nur ein bedingungsmeiscr, cin sehr ungewisscr

Schutz? Bekommen nicht gar viele der im Militär mit bestem

Erfolge Wiedergeimpften, wie die Listen nachweisen, dennoch

hinterher die Pocken? Ich selber war dreimal mit Erfolg geimpft

und bekam doch bei metner ärztlichen Thätigkeit in eincr Pocken-

cpidemic die Pocken und zw« mit ciner so bösartigen pneumonischen

Complication, daß nur der Uebergang in Tropenklimate

mich vor blcibendcr Krankheit bewahrt hat. Und ist betm Mt«
lirär trotz aller Nachimpfungen nicht dennoch die Zahl der Ge-

sammtcrkrankungcn vielleicht eben so groß und noch größer, als

tn dcn Volksmassen? Die Summe aller »on 1833—1867 inclusive,

tn der preußischen Armee Geimpften und Wiedergeimpften

beträgt 1,787,824. Von 1834—1867 inclusive, sind an den

Pocken erkrankt 3601 Mann, daran gestorben 113 der Erkrankten

Die Vermehrung der Krankheiten durch die Impfung und

Wiederimpfung hat Or. Stamm constattrt. Für denkcnde prak,

tische Aerzte besteht längst kein Zweifel mehr, daß die Uebertra-

gung des giftigen Impfstoffe« tn'S Blut Säfte» und Hautkrank

Helten im Gefolge hat, und e« ift selbstverständlich, daß dte Ge

fahr mit dcr öfteren Anwendung wächst. Auch in der österreichischen

Armee würden verläßliche statistische Daten zu eben dem,

selben Gesammtergebntsse führen, welches Stamm aus der preu
ßtschen Armee-Santtäis^Statisttk zog; ce tst abcr ntcht zu erwarten,

daß unsere oberste Mililär-SanilZtS-Leitung selbst etnen Schluß

aus der kunstvoll aufgebauschten „Statistik" zu ziehen gewillt sei,

oder vielmehr zu ziehen vermag. Jn diesen hohen Regionen

erlischt das Interesse für die im Dienste der Menschheit thätige
Wissenschaft, weil das Schablonenwesen, das dort gehandhabt

wtrd, den Geist der Wissenschaft zurückdrängt und nur Anforde,

rungen mehr mechanischer Natur an die Kräfte de« Mannes stellt

Der ärztlichen Wissenschaft tft verloren, wer im Dienste de«

Bureaukratiemus nach Verdiensten jagt.

Fällt eS uns darum auch gar nicht ein, der Sanitäts-Leitung
die Umkehr auf der in der Anwendung der Revaccination von

ihr betretenen Bahn zuzumuthcn, oder »on derselben auch nur
jene Beobachtung zu verlangen, deren Außerachtlassung selbst dem

Landbader behördlich gerügt werden müßte: doch im Winter nicht

impfen zu lassen!! so vermeinen wir dennoch, diefe Zeilen nicht

zwcckloS geschrieben zu haben.

Wir apxelliren an die «berste Heeresleitung. Diese hat die

heilige Pflicht, für die Erhaltung der Gesundheit dcS Soldaten
zu sorgen. Treten nun Fälle etn, welche wte der tm Eingange
dicscr Zeilen angeführie, evidente Beweise einer, in Folge befoh,
lener ärztlicher Maßrcgcln cingetretcnen, Massenerkrankung sind,

dann ist es unstreitig Pflicht der militärischen Lettung, strenge zu

prüfen: ob und in wie weit der für die unglückliche Maßregel
verantwortlichen Hilf«<Branche etne Schuld beizumessen ist. Am
Sitze der Heeresleitung mangelt «S nicht an Männern der

Wissenschaft, deren eigene Erfahrung ihrem Ausspruche al«

Erperten autoritativen Werth verleiht; wir aber leben schon jetzt

der Ueberzeugung, der allgemeine Ausspruch derselben werde

.enem gleichen, den der Primarius des Wiedener Spitales vr.
Herrmann schon im Jahre 1870 öffentlich gethan: „Fort mit
der Impfung! "

Verschiedenes.
— (Al ferez Verdeja) hat 1833 in dem Carlisten»

krieg tn Spanien sich durch die heldenmüthige Vertheidigung
eines klcincn FortS, welches General Sylvestre seinem Schicksal

überließ, bemerkbar gemacht. General »on Rahden, in seinen

„Erinnerungen" (S. 217), erzählt das Ereigniß «ie folgt:
Soto, ein einzeln liegendes, leicht fortisicirtcS HauS (in

Navarra), war nur mit 50 Mann (Carlisten) besetzt. Eine fcind»

lichc Kolonne von SOM Mann attakirte und einige leichte Berg»
mortelete'S bewarfen dasselbe. Die schwache Garnison vertheidigte

3 bis 4 Tage mit Heldenmuth, wobei jedoch das ihnen

günstige Terrain allein nur die Möglichkeit an die Hand gab,

KZOfacher Ueberlegenheit zu widerstehen. Die Maßregeln, welche

ein junger, kaum 13jêhriger Genie-Offizier dabei traf, waren

übrigens ganz vortrefflich. Der stündlich erwartete Entsatz blieb

aber auê, da Sylvestre lieber SO Helden aufgeben, als seinen

Feldherrnruf noch öfters als bcrcits geschehen, kompromitttren

«olite. Der letzte Bissen Brod und beinahe die letzte Patrone

waren consumirt und was das schlimmste, schon seit 24 Stunden

fehlte eS an Trinkwasser. Die Mannschaft wollte kapitultren.
Der junge Alfercz (Fähndrich) »om GcniecorpS eiferte männlich

dagegen und seine Beredsamkeit hätte beinahe gesiegt, wenn nicht

der schreckliche Durst alle Vernunftgründe und Versprechungen

niedergeschlagen hätte. Schon war die Besatzung, welche bis

auf einige 30 Mann geschmolzen war, deshalb in halber Revolte,
um den Alferez zur Uebcrgabe zu zwingen. ES war am hohen

Mittage. „Wenn tch euch nun Waffer hole, rief dcr brave
Verdcja (so hieß unscr Held) bleibt ihr dann bis zum Abend.»
Ja dann bleiben wir, erscholl eS einstimmig. Verceja nimmt
den längst ausgeleerten und bereits »erdorrten Weinschlauch, öffnet
die hölzerne Blende eines in dcr Settenwand angebrachten Loches;
13 Büchscnkugeln der lauernden feindlichen Schützen fahren durch
dasselbe, aber tn demselben Augenblicke springt auch Vcrdeja,
unversehrt wie ein Salamander durchs Fcuer, tn'S Freie hinaus.
An der nahen Quelle tn dcr Felsenschlucht füllt er die lederne
Flasche, kriecht aus dem Bauche bi« dicht vor'« Fenster und wirft
geschickt da« Wasser in die kletne Festung. Da« tapfere Häuflein
labt sich, und sendet den geleerten Schlauch noch einmal hinaus;
noch einmal füllt ihn Verdeja an der Quelle, recognoêzirt be»

dächttgen Sinnes die nahe Schlucht und springt lcichtcr noch als
er gekommen zum Fenster wieder bincin. Gegen Abend, als die

Dämmerung bereit« angcbroch>n, rangtrte er seine thm nunmehr
treuer, ebene Mannschaft, und sie springen einzeln zum Fensterloch
hinau« z Verdeja, der letzte, legt Feuer an da« Gebäude, da«

sogleich in hellen Flammen auflodert und über Gemsensteige, die

heute Mittag Verdeja erspähte, kommen dte Helden bet den be»

freundeten Vorposten an. Solche That konnte nur außerordentlichen

Lohn empfange». Alle Soldaten werdc» FerdinandSrttier,
Verdeja aber vvm Fähndrich zum Capimi» avancirt. — Ein
Jahr später war er Oberstlieutenant und in Cabrera'« Armee
der ausgezeichnetste Ingenieur.

Wtr offerire» den Herren JnftructionS-Offizieren den

Gruppenführer,
zum Gebrauche der schweizer. Unteroffiziere der Infanterie.

(Von Oberst Bollinger, Kreisinstructor der VI, Division.)
Carton. Preis bO CtS.
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